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Hnifter für Handel u. Gewerbe: I . A. gez. : Lasensky.

^ ^ Nllenburg, den 12. Januar 1916. . , ..
H Der Künigl. Landrat : I . V. : Daniels.

6 Landesbankstelle Herborn:
Amdorf 10,20 SH., Arborn 22,90 Mk., Ballersbach 28,25

Mk Beilstein 16,80 Mk., Bicken 40 Mk., Breitscheid 32,70
Mk' Burg 30,10 Mk., Driedorf 30,20 Mk., Eisemroth 62,90
Mk., Erdbach 10,85 Mk., Fleisbach 32,60 Mk.,Guntersdorf
10,60 Mk., Gusternhain 14,40 Mk., Harem 8,50 Mk., HeilMn-
born 3,70 Mk., Heisterberg 6,50 Mk., Herborn 145,W Mks,
Herbornseelbach 61,45 Mk., Hirschberg 11,15 Mk., .Horbach
26,55 Mk., Hohenroth 12 Mk., Mademühlen 20,6.5 Mk., Meden¬
bach 20,40 Mk., Merlenbach 28,09 Mk., Munchhau,en 13,15 Mk.,
Nenderoth 28,75 Mk., Oberndorf 22,85 Mk., Odersberg 6,90
Mk Offenbach 71,20 Mk., Rabenscheid 10,30 Mk., Roden¬
berg 8,50 Mk. Rodenroth 10,70 Mk., Roth 11,90 Mk., Schön¬
bach 17,95 Mk., Seilhofen 7,40 Mk., Sinn 76,40 Mk Trmgen-
stein 34,30 M ., UckWsdorf 13,80 Mk., Uebernthal 21,50 Mk.,
Waldaubach 9/70 Mk., Wallenfels 5,30 Mk.

Dillenburg, den 15. Januar 1916.
'Der Königl. Landrat : I . B. : Vechtel.

Mit der Einsendung der Erhebungskarte über die Er¬
mittelung der Hochwasser- und Ueberschwennmmgsschäden im
Jahre 1915 sind trotz wiederholter Erinnemng immer noch dre
nachstehenden Herren Bürgermeister im Rückstände: Amdorf,
Frohnhausen, Haiern, Herbomseelbach, Nanzenbach, Oberndorf.
Steinbach und Wissenbach.

Ich erwarte bestimmt, daß die Sache nunmehr brs spä¬
testens zum 23. d. Mts . erledigt wird.

Dillenburg, den 15. Januar 1916. ^ ^ r
Der Königl. Landrat : I . V. : Vechtel.

Ä-_ »tc im Vorjahre, sind die Regierungen ermächtigt worden,
L . Ltaatswalde  die noch nicht wieder aufgeforsteten

7? 2 «flächen und Blößen, soweit die Flächen str « ne em- bis
2 - Hrige landwirtschaftliche Nutzung geeignet erscheinen, ohne
ft«5- .cht auf forstwirtschaftliche Erwägungen unentgeltlich
PT3 :jbürfttae Waldanwohner, Waldarbeiter, Forstbeamte, kler-

Landwirte, dann aber Luch Zur Vermehrung der land-
" " hastlichen Erzeugnisse (besonders der Kartoffeln) an

re Landwirte und Untemehmer auszugeben. Um eme
hr dafür zu haben, daß die Flächen auch bestimmungs-
i benutzt werden, müssen sich die Nutznießer verpflichten,

wenn sie das ihnen überlassene Land nicht rechtzeitig
len, den doppelten Gmndsteuerreinertrag zu entrichten
außerdem die Flächen zurückzugeben. Zm Vorjahre yt
Dieser Vergünstigung im Bezirk wenig Gebrauch gemacht

^en.
^Diesbaden, den 7. Januar 1916.

Der Regierungspräsident: I . V. : Gizhcki.

girb den Gemeindebehördendes Kreises zur Kenntnis-
mit dem Ersuchen mitgeteilt, nach Benehmen mit den

t»t Oberförstern daraus hinzuwirken, daß auch geeignete
ündewaldflächen Kr den fraglichen Zweck zur Verfügung
ft werden.
üllenburg, den 12. Januar 1916.

Der Königl. Landrat : I . V. : Daniels.
Die Herren vürgermeister

. 3 sallersbach, Bicken, Breitscheid, Burg , Dillbrecht, Dons-
" 3 Eibelshausen, Eisemroth, Erdbach, Fleisbach, Gustern-

Haiger, Haigerseelbach, Herborn, Herbornseelbach, Hir-
in , Hörbach, Hohenroth, Langenaubach, Mandeln^ Me-

Nichtamtlicher Teil.

ic
-- «r tth, Merkenbach, Nanzenbach, Nenderoth, Niederscheld,

I s cheld, Offenbach, Rittershansen , Rodenbach, Roth',Schön-
- .A Straßebersbach , Tringenstein und Wissenbach werden

hie sofortige  Erledigung meiner Verfügung vom
dnuar 1916, Kreisblatt Nr . 5, betr . Einreichung eines
eichnisses der sämtlichen in Ihren Gemeindeir im Laufe
pergangenen Jahres zur An- und Abmeldung gekom-
n Ausländer erinnert,
dillenburg, den 17. Januar 1916.

Der Königl. Landrat : I . V.: Daniels^

an die Herren vürgermeister der«reifer.
der Evangelisch-Kirchliche Hilfsverein beabsichtigt am
^urtstageSeiner Majestätdes Kaisers für

jweckederFrauenhilseei ne n öffentlichen
lauf von Drucksachen  zu veranstalten,
ste Drucksachen, bestehend in einem Heftchen „Heil un-

äkaiser" und in Postkarten , werden von dem Evangeli'sch-
stichen Hilfsvereine geliefert und durch die Vereine der
wnhilfe zum Einheitspreise von 10 Pfg . verkauft. Der
fteb wird durch die Damen der Gesellschaft und durch
innen geschehen.

ersuche, dem Unternehmen keine Schwierigkeiten zu
en.

dillenburg , den 17. Januar 1916.
Der Königl. Landrat : I . V.: Bechtest

'ft c->Nachstehend bringe ich das Ergebnis der Waifenkollekte für
im Dillkreise zur öffentlichen Kenntnis:

A. Landesbankstelle Dillenburg.
Mendorf 52,05 Mk., Bergebersbach 20,95 Mk., Dillbrecht

H -i» Mk., Dillenburg 246,30 Mk., Donsbach 37,55 Mk., Eibach
sv Mk., Eibelshausen 58,25 Mk., Eiershausen 43,15 Mk«,
^erdilln 17,60 Mk., Flammersbach 9 Mk., Frohnhausen

^ §6 Mk., Saiger 67,50 Mk., Haigerseelbach 18,55 Mk., Hir-
“ Ijain 67,35 Mk., Langenaubach 42P5 Mk., Mandeln 14,80
Sf Manderbach 58,85 Mk., Nanzenbach 66,40 Mk., Nieder-
- 13,95 Mk., Niederscheld 64 Mk., Oberroßbach 27,40
.2 J ! Oberscheld 88 Mk., Offdilln 30 Mk., Rittershaufen 26,95
7 Rodenbach 15,45 Mk., Sechshelden 36,10 Mk., Stein-

:-ö g, 16,22 M ., Steinbrücken 21,95 Mk., Straßebersbach 44,70
Z 8 Weidelbach 27,90 Mk., Wissenbach 70 Mk.

Deutsche? Reichstag.
(31. Sitzung. Montag , 17. Jan ., vorm. 11 Uhr.)

Am Bundesratstische : Stellvertr . Kriegsmrnrster Gene
ral von Wandel.

Präsident Dr . Kaempf  eröffnet die Sitzung um 11/ 4
Uhr. Die Beratung des Ausschußberichtes über die Reso¬
lutionen , Anträge und Petitionen wird fortgesetzt.

Der Berichterstatter Gras Westarp  berichtet u. a. über
die Beschwerden der deutschen Zeitungsverleger gegen das
Wölfische Telegraphen-Bureau , weil es seine Vorzugsstellung
bei der Uebermittlung des amtlichen Heeresberichtes dazu
benutzt, um die Zeitungen zum Bezüge auch des übrrgen
Materials des W.B. zu nötigen . Dann berichtet er Über den
Antrag , den Mannschaften einen ausreichenden Unlaub zu
gewähren, namentlich denen, die bisher keinen Urlaub er¬
halten hatten . „ . .

Abg. Schöpslin (Soz .) : Es besteht lerder kerne ern-
heitliche Urlaubgewährung . Es gibt tatsächlich noch rmmer
zahlreiche Mannschaften, die bisher noch keinerlei Urlaub
hatten , resp. einen sehr kurzen. Mit dem Urlaub müssen
Frei -Fahrscheine verbunden sein. Die alte militärische Un¬
sitte, wegen eines einzelnen die ganze Kompagnie und das
ganze Bataillon mit Urlaubsentziehung zu bestrafen, sollte
endlich beseitigt werden. Ueber die Liebesgaben, so sehr
man die Opferwilligkeit einzelner und von Körperschaften
anerkennen muß, führt man im Felde oft harte Urteile.
Me Behandlung der Mannschaften ist oft sehr schroff, ẑn
Ruhestellung werden ununterbrochen Ehrenbezeugungen ge¬
macht, die Disziplin auf den Straßen wird dabei oft zur

^n ^Abĝ Dr. v. Caller (ntl .) : Disziplin nrutz fein, im
Kriege wie im Frieden , aber schikanieren darf kein Vor¬
gesetzter, sonst mutz er im großen Bogen hrnausftiegen.
Ost sind die Leute geisttg nicht normal.

Abg. Haas (F . Vp.) : Die englische Regierung hat in
ihrer Note schwere Vorwürfe gegen die deutsche Armee und
Marine erhoben, von denen kein Schimmer wahr rst. Noch
nie hat eine Armee im Felde gestanden, die so nach den
Grundsätzen der Menschlichkeit kämpfte, wie die Deutschen.
Die Soldaten 'kämpfen ohne Rücksicht aus die Parteizuge¬
hörigkeit, Mögen sich auch in den Frieden den Gedanken der
Versöhnlichkeit und gegenseitigen Verstehens hrnuberneh-
men. Redner verbreitet sich dann ebensafts über dre Frage
der Disziplin und Truppenausbildung und verlangt Er¬
leichterung und Aussprache mit den Vorgesetzten.

Abg. Nacken (Ztr .) : Meine politischen Freunde billigen
auch nicht alles , was hier heute vorgetragen wurd^ aber
sie halten doch die Disziplin für die unverbrüchliche Grund¬
lage des Heeres. Die Gewährung längeren Urlaubes an dre
Landsturmmänner , namentlich die Leiter gewerblicher und
landwirtschaftlicher Betriebe unterstützen wir auch

Stellvertr . Kriegsminister General v. Wandel.  Die
Urlaubfrage ist wichtig. Wir sehen es vollkommen ein, daß
in einem so langen Kriege auch öfter Urlaub nötig ist
namentlich Kr Jrthaber von Betriebe und Geschäften. Es
konnte nicht immer Urlaub bewilligt werden, weil die Trans¬
portmöglichkeiten nicht ausreichten, so z. B. m Polen . Auch
ist mancher Vorgesetzter an der Front etwas ängstlich, wenn
er Leute entlassen soll. Das Kriegsministerium wird nach
wie vor bestrebt sein, einzugreifen. Dre Verpflegung ist
eine gute und ausreichende. Liebesgaben smd lerder oft un¬
terschlagen worden . Es war aber niemals vom General-
auartiermeister sestzustellen, wo die Unterschlagungen vorge-
kommen sein sollen. Das Kapitel über dt- Behandlung der
Mannschaften ist in der Kommission vertraulich erörtert
worden Ich möch.te Sie bitten , hier recht vorswstrgzus -in,
da es Gefahren in sich birgt . Wrr setzen alle Mittel rn Be¬
wegung, um eine Wiederkehr solcher Vorkommnissezu ver¬
ändern . Hinsichtlich der Beförderung sind erweiterte Vor¬
schriften ergangen, auch desgleichen über dre Entlassung nich
mähr selddienstfähiger Mannschaften.

Abg. Vogt - HaNe (kons .) : Sie werden mir beistmimen,
wenn ich auf Grund von Erfahrungen sage, daß alle Mann¬

schaften, die von der Front zurückkehren, mit besonderer
Hochachtung von ihren aktiven Offizieren sprechen. Bei den
Reserveoffizieren hat sich, hervorgerufen durch den plötz¬
lichen Wechsel im einzelnen, eine gewisse Nervosität ge¬
zeigt. Bei der Behandlung der Mannschaften möchte auch
ich um milde Handhabung bitten , da es sich hier um Vete¬
ranen der Arbeit handelt . Redner besaßt sich dann eingehend
Mt der Verpflegung und der Brotration der Gefangenen
und bittet um Aenderung, soweit sie von den Landwirten
beschäftigt werden. Weiter wünscht er weitgehend« Gewäh¬
rung von Urlaub.

Abg. Davidsohn (Soz .) : Wir können im Interesse
der Soldaten auf die Erörterung dieser Dinge nicht ver¬
zichten. Das Wichtigste Kr den Soldaten ist immer der
ausreichend« Urlaub. Es gibt Tausende in der Front , die
noch nicht einmal in der teuren Heimat waren . Tüchtige
Unteroffiziere sollte man direkt zu Offizieren ernennen.

Hierauf wird ein Schlußantrag angenommen.
Abg. Liebknecht (Soz .) meldet sich zur Geschäfts¬

ordnung.
Präsident Dr . Kaempf:  Wir sind in der Abstimmung,
Abg. Ledebour (Soz .) ruft einige Worte. (Lärm.)
Die Entschließungen des Ausschusses werden angenom¬

men, unter Ablehnung der weitergehenden sozialdemokrati¬
schen Anträge.

Zur Geschäftsordnung bemerkt Abg. Ledebour:  Ich
bedauere, daß man meinem Freunde Liebknecht, der als
ArMerungssoldat im Felde steht, das Wort abgeschnitten hat,
obwohl er das Vertrauen seiner Kameraden genießt. Man
darf einem Reichstagsabgeordneten nicht das Wort abschnei¬
den. (Lärm rechts.) Sie haben ja keine Ahnung.

Präsident Dr . Kaempf:  Me Ausführungen über¬
schreiten den Rahmen einer Geschästsordnungsbemerkung.

Abg. Ledebour (Soz .) : Man soll also nicht einmal
das Wort zur Geschäftsordnung erhalten.

Präsident Dr . Kaempf  verbittet sich jede Krrtik.
Abg. Liebknecht:  Sie demaskieren sich. Das ist das

böse Gewissen. (Großer Lärm)
Präsident Dr . Kaempf:  Ich rufe Sie zur Ordnung und

entziehe Ihnen das Wort . (Zustimmung.)
AbgLedebour,  Abg . Neumann - Hofer  machen

noch einige weitere Bemerkungen.
Präsident Dr . Kaempf  teilt unter großer Bewegung,

des Hauses das Telegramm Mt , daß Montenegro um Litt«
leitung von Friedensverhandlungen ersucht hat. (Lebhafter
Beifall im Hause und auf den Tribünen .)

Abg. Hoch (Soz.) berichtet unter großer Unruhe des
Hauses Mer weitere Petitionen , dxsgl. Mg . Stresemann.

Um 4 Uhr erfolgt der Bericht der KomMssion über die
Herabsetzung her Postbeförderungsgebühren für Soldaten¬
pakete.

Abg. Fischer - Hannover (Soz.) : Meine p̂olitische
Freunde sind der Ansicht, daß eigentlickf alle Soldaten-
pakete gebührenfrei befördert werden Müssen. Wenn man
das nicht erreichen könnte, müssen wenigstens die Pakete
bis 250 Gramm ftei befördert werden und bis 500 Gramm
für 10 Pfg.

Die Resolution wird angenommen. Es folgen dre Reso¬
lutionen über die Zensur. Den Bericht des Ausschusses er¬
stattet Abg. Stresmann.

Vizepräsident P a a s che schlägt vor, sich zu vertagen.
Nächste Sitzung Dienstag , 18. Januar , vorm. 10 Uhr.

Weiterberatung . , _
PreussiscDer Landtag.

Abgeordneten»««».
2. Sitzung vom 17. Januar.

Das Haus wählte zunächst das alte Präsidium durchs
Zuruf wieder und zwar den Wg . Grasen Schwerin -,
Löwitz  zum Präsdienten , den Abg. Porsch (Ztr .) zum
ersten und den Wg . Krause (ntl .) znm zweiten Vize¬
präsidenten nnd trat daraus in die erste Lesung des Etats ein.

Wg . v. Hehdebrandt (kons .) gedachte zunächst dank¬
bar unserer tapferen Truppen und gab dann seiner Genug¬
tuung Asudruck, daß wiederum ein Etat ohne Defizit vor¬
gelegt werden konnte. Die angekündigten Stenererhöhungen
seien nicht sehr sympathisch; aber es gehe in dieser ernsten
Zeit nicht anders . Schulden dürsten nicht mit neuen Schul¬
den bezahlt werden. Vom Borgen allein könne man nicht
leben. Die Belastung mit direkten Steuern habe jedoch
ihre Grenzen. Wenn von allen Seiten mit direkten Stenern
aus Einkommen und Vermögen eingestürmt würde , so müsse
das zu einer Auspowerung aller Besitzenden Mren . Die
Selbständigkeit der Einzelstaaten müsse unter allen Um¬
ständen aufrecht erhalten werden. Die hohe Anerkennung
in der Thronrede stelle dem preußischen Volke und den
preußischen Einrichtungen ein so glänzendes Zeugnis aus,
daß eine Aenderung des Staatswesens ausgeschwssen sein
sollte. (Während dieser Ausführungen suchten die sozial¬
demokratischen Wgeordneten den Redner fortgesetzt am Wei¬
tersprechen zu hindern , worauf von der Rechten den Ruhe¬
störern zugerufen wurde ! Hinaus , hinaus !) Für eine Wahl¬
reform gäbe es keinen unglücklicheren Zeitpunkt als den
gegenwärtigen, da während eines solchen Krieges die Einig¬
keit die Hauptsache sei, über die Wahlreforn: aber tiefgehende
Meinungsverschiedenheiten beständen. Von einigen Schön¬
heitsfehlern abgesehen, sei das preußische Wahlrecht gerade-,
zu ideal Da der Krieg noch lange dauern kann, so fei
einmütige Entschlossenheit die Hauptbedingung.

Wg . P ach nicke (Vp.) trat im Gegensatz zum Vor¬
redner entschieden Kr eine Wahlrechtsreform noch vor den
nächsten Wahlen ein, die 1918 zu erfolgen hätten . Mrs
Reichswahlrecht habe sich national bewährt und die Feuer¬
probe dieses Krieges bestanden. Wg . H e r o l d (Ztr .) äußerte
sich über die Kriegsziele gemäß den Frankfurter Beschluf-



sen seiner Partei und sprach sich für eine Wahlreform , in¬
sonderheit für geheim« Abstimmung aus . Abg. Hirsch
(Svz.) bedauerte , datz der Reichskanzler kein Wort gegen
die Kriegsziele der Annektionspolitikcr gefunden habe, übte
scharfe Kritik an der Teuerung und bezeichne« den gegen¬
wärtigen Augenblick für eine Wahlreform als besonders
günstig.

Minister des Innern v. Loebell  erklärte , daß man
den Aeitströmungen Rechnung tragen müsse, sich aber nicht
von ihnen mitreißen lassen dürfe. Das gelte auch von der
Wahlreform . Ein politisches Entgelt für die Pflichterfüllung
gegenüber dem Vaterlande könne sie nicht sein, da diese
den Lohn in sich selbst trage . Die Regierung habe die
Absicht, die Einheitlichkeit der Parteien , wie sie der Krieg
gezeitigt, auch nach dem Kriege durchs Ausscheiden der
wichtigsten Streitfragen zu erhalten . Kurz werden die Er-
nährungs -, Ostpreußen- und Volenfrage gestreift. Die Rede
wurde mit vereinzeltem Beifall ausgenommen.

Abg. Friedberg (ntl .) empfahl, auch die innerpoliti-
scheir Fragen im Gedenken an die gemeinsam verlebte große
Zeit im versöhnlichen Sinne zu erledigen. — Dienstag
11 Uhr Weiterberatung . Schluß 6 Uhr.

Die Kapitulation Montenegros
In den Ring unserer Gegner ist die erste Bresche gelegt!

Der König >>vo » Montenegro hat um Frieden ge¬
beten.  Ties ^kleine Land, das ganz in den Bann des
ruffischen Zaren -und der machtgierigen Politik seines ge¬
waltigen Reiches geraten ivar, dies 'Land, das der altslawi¬
schen Idee ungezählte Dausende seiner Söhne geopfert hat, das
mit starkem Mut anderthalb Jahre an der Adria das russische
Tor offengehalten hat, und das, als die äußerste Rot über
seine rauhen Berge kam, schmählich von Rußland und seinen
westlichen Bnndesgenoffen verraten wurde, hat als erstes Glied
der Kette, die unsere Feinde um uns gelegt haben, die Waffen
aus der Hand gegeben und dem sinnlos gewordenen Morden
ein Ende bereitet.

Montenegro, der Staat , der ans den Wink des Königs die
ersten Schüsse gelöst hat, die den Balkanbrand im Jahre
1912 entfacht haben, hat heute als erster Staat die Entschet-
>dung hingenommen, die seit dem Zusammenbruch Setbiens
chm Balkan und für die Balkanvölker gefallen ist. Seit
der Erstürmung des Lowtschen und dem Verlust der montene-
grniischen Hauptstadt von jeder sicheren Zufuhr abgeschnitteh
und seit dem Fall der Festung Beranc in der Flanke entscheidend
bedroht, blieb der montenegrinischen Armee nur die Wahl
zwischen der Räumung des vom Feind umfaßten Staatsge¬
bietes, der völligen Vernichtung oder der Kapitulation . Die
Stellung der Entente an der Adrla, insbesondere die Macht¬
mittel der Italiener , waren zu schwach, um dem Land eine

"'entscheidendeHilfe über die albanischen Küstenplütze zuführen
zu 'können und überdies war das Hauptbollwevk — das
einzige Mrklich verteidigungsfähige — der Entente durch die
Niederkampfimg der Lowtschenfestung gefallen: auch hier war
die Flanke, die Flanke der ganzen vom Feind besetzten Adria¬
küste, ausgeriffen. " Der Balkayfeldzug. ivar auch an ' dieser
Stelle unwiederbringlich! strategisch verloren. Eine unbedingte
Beherrschung der Adria hätte ' vielleicht, wenigstens für ge¬
raume Zeit, der Entente ermöglicht, die Katastrophe hinzu¬
halten , aber die österreichisch-ungarische Flotte , vor allem die
vortrefflichen U-Boote, ließ den Transporten unserer Feinde
keine Ruhe. Sie hat großen Anteil an dem Sieg. Ihr Einfluß
ist seit der Gewinnung des Lowtschen, die den Hafenplatz Cattaro
erst eigentlich zu dem macht, was er sein konnte und was er
werden mußte:  zu einem erstklassigen Flottenstützpunkt, um
vieles gesteigert und in der Adria durch nichts mehr einzu¬
holen, mag aus Valona, mag aus Korfu werden, was da wolle.

Die Ernennung eines neuen Ministeriums war der Auf¬
takt zu der Entschließung des Königs Nikolaus. Und dieser
entscheidende Schritt könnte Wohl das Vorspiel zu einer neuen
Politik des montenegrinischen Königreichs sein. Einer Politik
ohne Rußland.  Die Zeitungen der Entente streiten über

Die Iranzosenuhr.
Ein Kriegsroman von Alwin Römer.

(Nachdruck verboten .)

(35. Fortsetzung.)
Merkwürdig, daß sie plötzlich ein Zittern befallen wollte!

Hatte sie sich zuviel zugetraut an diesem Vormittage ? Drun¬
ten bei der endlosen, grausigen Pflichtbestätigung des wacke¬
ren Dr . Ferrand ? — Oder sprach daraus die sie jäh über¬
flutende Erkenntnis , nicht nur eine deutsche Mutter , son¬
dern auch einen ehrlich deutsch gesinnten Vater gehabt zu
haben ? Er war ihr, als hätte sie plötzlich den Boden
unter den Füßen verloren ; als fei sie trotz all ihrer Freunde
und Halbverwandten in wunderlich verwandelter Fremde und
könne den Männern und Frauen dieser Stadt nicht mehr
gerade ins Auge schauen!

Wie ein Ritz war es durch ihr heiß klopfendes Herz
gegangen! Und doch spürte sie in rasch wachsender Klärung,
daß dieser Riß schon all die Zeit her bestanden haben
müsse und heute Nur schmerzhaft erweitert worden sei.
Ihr Gesicht wurde unbeweglich, als ttüge sie eine Maske.
Sie wollte dem Verwundeten zulächeln. Aber es kostete sie
eine herbe Ansttengung und geriet ihr doch nicht. Nach
ihrer Vorstellung verzerrten sich ihre Lippen nur . Es
schien ihr ein kläglicher unheimlicher Zustand.

„Sie haben nun aber genug geschwatzt, mehr als ge¬
nug, Herr Krehenbühl !" brach sie entschlossen die Unter¬
haltung ab und versprach, für Erfrischlungen zu sorgen.
Wie gehetzt verließ sie das Zimmer und stürzte sich in neue
Arbeit . Aber die aus den Rebeln der Vergessenheit stumm
wieder heraustauchenden Erinnerungen ließen sich nicht ban¬
nen. Der nagende Schmerz, der ihr den letzten Rest von
Ruhe raubte , wurde heißer und quälender. Hatte sie nun
überhaupt noch ein Vaterland ? Waren ihr nicht beide in
dieser Stunde geraubt und verloren?

Immer von neuem fand sie ihre Gedanken dabet, ab¬
zuwägen, Entscheidungen zu versuchen, Entschlüsse zu fassen.
Mehr als zehn Jahre hatte sie unter diesen Menschen
gelebt und manches Liebe und Gute von ihnen erfahren.
Die behagliche Stadt mit ihren gemütlichen Häuserreihen,
der schmucke Platz mit der altehrwürdigen gotischen Kirche,
Berg und Wald, Wiesen und Felder waren ihr vertrant
geworden. Alle Leute fast kannte sie. Wie sie noch ein
Schulmädel gewesen war , -hatte sie manch; lustiger alter
Herr an den dicken braunen Zöpfen gezogen und ein nettes
Scherzwort für sie gehabt. Manch mütterlich, zärtlicher
Matronenarm war zuweilen um ihren Nacken geschmiegt
gewesen, und gütige Frauenaugen hatten den Blick in die
ihren getaucht in stumm fragender Teilnahme, damals , als
sie die Mütter und nachher auch den Stiefvater verloren.
Soviel Gespielinnen waren ihr geschwisterlich zugetan ge¬
blieben, alle die Jahre her ! Auch im Hause des Onkels

die Schuld am Fiasko ihres Balkankriegs. Italien erschien
dabei auf der Bank der Angeklagten, doch gab es den Vor¬
wurf an England und Frankreich zurück. Niemand spmch
aber von Rußland. Der Arm des Zaren ist nicht lang genug
im Krieg — das ist, so scheint es, allen inzwischen klar ge¬
worden. Tie Politik des Friedens stand am Balkan unter
der Tyrannis des ruffischen Zaren — die Balkanzüge im
Kttege geschehen ohne seinen Willen und ohne sein Zutun.
Montenegro hat die Folgerung aus diesem Faktum, das der
Ktteg schonungslos enthüllt hat, ziehen müssen: es legt die
Waffen nieder, hilflos, zerbrochen und vermten!

Budapest  17 . Juni . (W.B.) Im Abgeordnetenhanse
erhob sich nach der Annahme eines Paragraphen der Vorlage
betreffend die Finanzzentrale , Ministerpräsident Gras Tisza
und sagte: Ich bitte um Erlaubnis , die Verhandlungen aus
den Augenblick mit der Mitteilung unterbrechen zu dürfen,
daß der König und die Regierung von Montenegro um Ein¬
leitung von Friedensverhandlungen gebeten haben. (Große
Bewegung.) Als Antwort darauf verlangten wir als Vor¬
bedingung der Friedensverhandlungen unbedingte Waffen¬
streckung. (Eljenrufe .) Eben jetzt erhalte ich die Nach¬
richt, daß Montenegro unbedingte Waffenniederlegung an¬
nahm. (Langanhaltender Beifall . Eljenrufe im ganzen
Hanse.) Infolgedessen werden nach der Durchführung der
Kapitulation die Friedensverhandlungen beginnen können.
(Eljenrufe .) Ohne die Bedeutung dieses Ereignisses zu über¬
schätzen, glaube ich dasselbe jedenfalls als wichtiges, erfreu¬
liches Ereignis bezeichnen zu können, in dem die Monarchie
und die ungarische Nation die erste Frucht des bisherigen
Ausharrens und des Heldenmutes erntet . (Langanhaltender
Beifall . Eljenrufe im ganzen Hause.) Die Sitzung wird
auf fünf Minuten unterbrochen.

B u d a p e st, 18. Fan . (DU.) Aus den Worten, mit
denen Graf Tisza  in der gestttgen Parlamentssitzung den
Abgeordneten von der Friedenssehnsucht Montene¬
gro  s Mitteilung machte, sind die folgenden zu erwähnen: Mon¬
tenegro hat die Waffen gestreckt und sich ohne Bedingung
übergeben. Sein weiteres Schicksal hat es unserer Großmut
anvertraut . In dieser Minute sitzen österreichisch-ungarische und
montenegrinische Bevollmächtigte zusammen, um die Details
der Friedensbedingungen  festzustellen. Vom Balkan
ging der Krieg aus , auf dem Balkan wird der Frieden ge¬
schlossen werden. Welches die Folgen dieses Ereignisses sind,
kann noch nicht festgestellt werden. Sicher ist aber, daß es
großen Eindruck  in ganz Europa, besonders bei den
neutralen Staaten machen wird. Die Tochter des montene¬
grinischen Königs sitzt auf dem italienischen Thron. Der mon¬
tenegrinische Thronfolger wellt seit einigen Tagen in Rom,
wo der Kökrig gerade in diesen Tagen mit den Ministern seines
Kabinetts und' dem Generalstabschef Beratungen abhielt. Es
ist die Annahme berechtigt,  daß der Friedensschluß mit
Wissen des italienischen Königs  erfolgte . Was für
Italiens Politik dies für Folgen haben wird, kann noch nicht
festgestcllt werden; soviel wissen-wir . aber, daß Serbien , Mon¬
tenegro und Albanien von Ententeseite als zur italieni¬
schen Interessensphäre  gehörig erklärt wurde. Wenn
nach der Vernichtung Serbiens Italien nicht alle Maßnahmen
traf , um Montenegro von der Kapitulation abzuhalten, kann
dies eventuell anders  gedeutet werden.

Budapest,  18 . Jan . (T .U.) Graf Kh u e n Hetzer-
varh  äußerte sich zu einem Mitarbeiter des Ez Eft über das
Fttedensangebot Montenegros dahin, daß es sich vorerst nur
um einen Keinen Radius handle, daß aber hieraus große
Ereignisse folgen können. Die Kapitulation kann wohl ohne
Wissen Rußlands, aber nicht ohne Zustimmung Italiens er¬
folgt sein. — Graf I . Andrasshi  meint , der Entschluß
Montenegros sei von großer Bedeutung; es sei dies die erste
Schwalbe. Montenegro kam zuerst zu der Ueberzeugnng, daß
wir stärker sind, diese Ueberzeugnng bestimmte Montenegros
Entschluß, diese Ueberzeugnng wird auch zum Weltftteden
führen. Sie wird nicht dadurch verkleinert, daß es Mon¬
tenegro ist, welches ihr zuerst Ausdruck gibt. Zwar ist Mon-

hatte sie es gut gehabt und dort mehr geweilt, als in dem
ihr vom Stiefvater hinterlassenen, in dem sie bis zum
Kriegsbeginn mit einer alten übererbten Haushälterin ei¬
gene Wirtschaft hatte führen dürfen.

Ach, warum war dieser unselige Krieg gekommen, der
alle bösen Leidenschaften in den Herzen aufrührte ; Men¬
schen, die sich nie gekannt, in wildem Grimme auf einander;
hetzte, und an die Stelle eines segensvollcn Ausbaues und
Entfaltens die teuflische Lust des Zerstörens setzte?

Wie seltsam hatte er auch die Leute in ihrer Umgebung
verwandelt ! Aus gutmütigen alten Rentnern waren lär¬
mende Parteigänger geworden. Frauen , die sich abwenden
mußten, wenn die Köchin einem Huhn den Garaus machte,
verlangten in unheimlicher Begeisterung die Vernichtung des
feindlichen Deutschlands durch Mord und Brand und brachen
in Freudenrufe aus , wenn die Zeitungen von geglückten
Minensprengungen oder grausigen Kanonaden berichteten,
bei denen deutsche Soldaten zu Hunderten verstümmelt und
zerrissen sein sollten ! Ein dumpfer Druck von Angst und
Mitleid hatte ihr oft auf dem Herzen gelegen. Aber sie
war stumm geblieben, weil sie alles so ganz anders empfand.

Dann und wann hatte wohl auch ein prüfender Blick er¬
wachenden Mißtrauens an ihrem versonnenen Antlitz ge¬
hangen. Hier und da war es einem wieder eingefallen,
daß sie eine deutsche Mutter gehabt ! Und als ans Paris
die Nachrichten von der Vertreibung und Gefangensetzung
aller bis dahin geachtet und wohlgelitten gewesenen Deut¬
schen eintrafen , hatten beschränkte Heißsporne auch in dem
kleinen Nest eifrig die Köpfe zusammengestellt und in der
fchnell aufgezählten Reihe der Verdächtigen wohl auch ihren
Namen nicht vergessen. Kleine, ihr lächerlich; erschienene
Anzeichen dafür hatte sie zuweilen wohl bemerkt. Onkel
Duvigneau 's Stellung natürlich und ihre Ueberstedelung
in sein Hans , ehe sie sich dem Samartterdienst gewidmet,
genügten, jede gehässige Narrheit im Keime zu ersticken!

Und ihre hingebende Tättgkett unter dem Zeichen des
barmherzigen „Roten Kreuzes" hatte die sich leise melden¬
den zwiespältigen Fragen bis heute noch immer zum Schwei¬
gen gebracht. Mt der gleichen Liebe betreute sie die fiebern¬
den und stöhnenden Söhne Frankreichs wie Deutschlands und
stillte das strömende Blut ans der fernen Sippe der Mut¬
ter mit demselben heiligen Erbarmen wie jenes aus den
Wunden der vermeintlich väterlichen Stamm - und Gesin¬
nungsgenossen. Mer heute empfand sie mit voller be¬
ängstigender Klarheit, daß sie in der Irre gegangen war und
am falschen Platze stand. In ihrem Blute pulste mächtig
und drängend die unbewußt immer vorhanden gewesene
Liebe zur deutschen Heimat, zu den deutschen Stammver¬
wandten . Mn Trieb wuchs in ihr auf, ihre Rot, ihre
Spannung , ihre Stegsreude zu teilen. Und eine bedrückende
Scham wucherte daneben, ihren Freunden und Bekannten
ringsum die erwachte Stimme des Blutes verheimlichen zu
müssen. Sie schalt sich undankbar , hinterlistig , eine Ver¬
räterin , und wußte sich doch nicht zu helfen. Wohin sollte

tenegro ein kleiner Staat , aber dessen König
formierteste Politiker.  Wenn er den Kampf
wird dies die optimistisch gestimmten Feinde zu des
zeugnng zwingen. Das gereicht mir zur großen Fres
großer seelischer Befriedigung können wir das Worts
auffaffen, welches die Menschheit so sehr berühtt. Wichen
daß unsere Regierung sich bei aller Wahrung der
vllalen Interessen unseres Landes gleichzeitig durch
bei den Friedensverhandlungen leiten lassen wird.

Pflicc

Der deutsche amtliche Bericht.
Großes Hauptquartier , 17. Jan . (Amt ^

westlicher Rriegrschauplatz:
Keine besonderen Ereignisse.
In der Stadt Lens  wurden durch feindliches A

feuer 16 Bewohner getötet und verwundet.
Gestlicher Rriegrschauplatz:
Schneestürme behindern auf dem größten Teil de wpo;

die Gesechtstättgkeit. Es fanden nur an einzelnen ^
Patrouillenkämpfe statt.

Valkan-Rriegrlchauplatz:
Nichts Neues.

Ober ste Heeresleiti
ver österrelchlsche amtliche Bericht.

Wien,  17 . Jan . (W.B .) Amtlich wird verlaulb
Russischer Rriegrschauplatz: Die an der bessaral

und ostgalizischen Front  angesetzten russischen!
haben auch gestern eine Wiederholung ihrer Angriff,
lassen. Es herrschte im allgemeinen■Ruhe. Nur io
östlich von Rarancze Vertrieben unsere Truppen unter
Kämpfen den Feind aus einer vorgeschobenen Stelluq.
teten seine Gräben zu und spannten Drahthindern oem
Im Bereiche der Armee des Erzherzogs Josef ff »west
wurden drei russische Vorstöße gegen unsere Feldwac end ,
abgewiesen. j<£cr

Italienischer Rriegrschauplatz: Die Geschützkämpfêer: ,
zeinen Punkten der küstenländischen und der Tirol« 44
dauern fort. Der Kirchenrücken von Oslavtja  wo mev;
unseren Truppen wegen des dorthin vereinigten fei ra-z
Artilleriefeuers wieder geräumt. Im Görzischen , U-
unsere Flieger mehrere italienische Fesselballons zum m 3
gehen und bewarfen feindliche Lager mit Bomben. ,cr <

Südöstlicher Rriegrschauplatz: Der König von zer
tenegro und die montenegrinische Regi  Ra
haben am 13. Januar um Einstellung der ? West
seligkeiten und Beginn der Fried ensver ^ ani
lungen gebeten.  Wir antworteten, datz dieser BLKrä
nach bedingungsloser Wasfenstreckung  dMnico
tenegrinischen Heeres entsprochen werden könne. Die zu;
grinische Regierung hat gestern die von uns gestellte ff, und
bedingungsloser Waffenstreckung angenommen , n Co

Der türkische amtliche Bericht. je
_Konftautinopel,  17 . Jan . (W.B.) Das HaWiese
tier meldet: An der Irak front  hält der aussetzeMitioi
tilleriekampf bei Kut-el-Amara an. — An der Kaufen 9
front  setzte der Feind auch gestern seine Angttffe gcgeKtzt.
Stellungen nördlich und südlich des Aras-Flnsses so
diesem Abschnitte mußten unsere Truppen, die seit f
Wochen die beträchtlichen Kräfte eines feindlichen fflü
der Nähe des Tales Id aufhielten, aus ihren borgest
Stellungen um einige Kilometer zurückgehen. Südlich »
brachten wir dem Feinde in Nahkämpfen in borgest
Stellungen große Verluste bei und erbeuteten einec
Waffen. — Von den Dardanellen ist nichts zur

ie den Fuß setzen, wenn sie die Stdat jetzt hätte
vollen? Und wem hätte ein Bekenntnis ihrer ™
lenützt?" . Mri

George Fermier fiel ihr ein. Sie hatte ihn nieIge b
ils verwandtschaftlich geschätzt, obgleich Blutsbande K O s
inmal umwoben. Er würde sie verachten, wenn U Vir
ie Wahrheit gestand. War das ein Ausweg?

Ach, ganz gewiß nicht. Damit besiegelte sie
chreckliche Urteil , das jenem anderen drohte, dr
em ehemaligen grauen Herrensitz mit den freudlosen^
mstern. Und ihre bangen Zweifel, ihr seelischer Ir
eigerten sich zu einer lodernden, alles Denken erst!
ünlosen Angst.

Er durfte nicht sterben. Es war ihre Mssion,
erhindern. Der Herrgott zeigte es ihr als eine Tate Da
Ahne für alles , was sie ihrem Volle schuldig « ist
en war . ^

Sie würde sich opfern, wenn George darauf bemken
„Und wieder mit einer Lüge im Herzen?" ftagte h«

igenes Gewissen. Ihre Gedanken glichen einem Labs
ns dem es keinen Ausweg gab, so verzweifelt sie
richte, zu einem endgültigen Entschlüsse zu kommen

22. Kapitel. icnnt
Sie war in der Küche gewesen und kreuzte, in ih m, i

ankenpein verloren , die Vorhalle des stattlichen i kt I
m sich mit einer schnell zuberelleten Limonade Wied tt.
ben zu begeben. r ^

Da lüftete Dr . Beleite mit elegantem Schwung
idellosen Zhlinderhut und trat , lächelnd wie imm«
e zu. -

„Wissen Sie schon, daß wir heute Nacht einen isch
>ieg in den Argonnen erfochten haben? Gloria nu etzt
zria ! Dazu konrmt endlich die Nachricht aus Peter m
nsere Freunde, die Russen, haben den Uzsoker Pa >ebu
eue gestürmt und in Besitz genommen. Schon t yl
ehen sie vor Budapest. Wien ist in ein paar Ta -Le
>ren Händen. Dann ist Oesterreich erledigt und das > oe
arbarische Deutschland kommt an die Reihe ! Herrlich W«
ch hoffe, das ändert auch Ihren Entschluß und S otze;
en sich nun doch noch; ein zu der Silvesterfeier, die 1 {tr
osino veranstalten wollten . Ihr Herr Onkel un! n:
le gnädige Frau Tante haben mir die Erlaubnis ge!».ge:
ste noch einmal darum zu bitten !" r 111

Sie schüttelte abwehrend den Kopf. Der Ausdruvic v
eimllchen Bestürzung malte sich in ihren Zügen. 1

„Mir ist nicht zum Feiern , Herr Doktor !" stieß sî n z
rm hervor. „Und außerdem — glaube ich Ihre
achrichten nicht! Hinterher stellt sich fast immer das «

„Worüber Sie , wie es mir scheint, eine gewisse
ang empfinden!" bemerkte er spitz.

Sie fühlte sich wie ertappt und wechsette die Iton
(Fortsetzung folgt.)



m vir amittche» Serichte»er Gegner.
zadeI T-er  französische amtliche Bericht vom 16. Jan.
> FreMret : In Belgien verursachte unsere Artillerie im Benin
Wort» der englischen Artillerie schwere Schäden an den feiitd-

t Wichen Schützengräben in der Gegend von Het Sas und rief
»er re<pei starke Explosionen in den deutschen Linien hervor. Unsere
durch Utterien bombardierten mit Erfolg die Zugänge zur Strage
wird. Kb Lille südlich Thelus und brachten ein Munitionsdepot zum

siieaen. Bei Cote 119 nördlich von Reuville-Saint Baast
ürtc eine unserer Minen einen kleinen deutschen Posten,
den Argonnen in der Gegend von Vauquois Kampf mit

neu und Handgranaten. In Lothringen nähmen wir erne
-» rdlicte Ansammlung südlich, von Bremenil und nordöstlich

t Padonvillcr unter Feuer. — Belgischer Bericht: L>chwache
(Amt killcrietätigkeitauf der Front der belgischen Armee.

Ter englische amtliche B e r i cht vom 16. Jamiar
ket: Der Tag war im allgemeinen ruhig. Nur bei Gwenchh

tos A Vipern feuerte der Feind einige Granaten ab. Das
illeriefeuer gegen eine starke deutsche Stellung nordlrch
rn lieferte ein befriedigendes Ergebnis. — Bericht aus

'eil d-Mopotamien: General Ahlmer lieferte den Türken, du sich
einen ^ Stellungen bei Oran zu beiden Serien de» --rgri» 25

ilen östlich von Kut-el-Amara zurückgezogen hatten, eine
lacht. Der heftige Kampf dauerte am 13. Januar brs
r Einbruch der Nacht. Tann begannen die Tinten , sich

eit «Iückzuziehen. Sie setzten den Rückzug auch in der Nacht zum
d -^ nuar fort Die britische Kolonne ubt auf den Feind

t. , Osten und Norden einen energischen Druck aus.
lautbM Der russische amtliche Bericht  vom 16. Januar
arabater - Kaukasusfront: Im Laufe der Kämpfe am 14. Januar
ischen men wir 20 türkische Offiziere und 400 Soldaten gefangen
ngriff, erbeuteten 6 KanoNen, darunter eine schwere, 2 Maschinen-
ur in ehre, eine Menge Artilleriemunition , Lebensmittel ' und
unter uierlwrräte. — Persien : Im Gefecht bei Kengaver, auf der
tellu, te des Weges Hamadan-Kermanehah sind wettere Gefangene
adern dem Gefechtsfelde zurück. Unsere Verluste find unbedeutend,
es g »westlich von Hamadan warfen wir eine Abteilung, be-
dwacl end aus Deutschen und Türken, auf Dovletabad zurück.

Ter italienische amtliche Bericht  vom 16. Jan.
et:  Im Abschnitte zwischen Sarca und dem Etsch versuchte
14. Januar eine feindliche Abteilung, nach kräftiger Ar-

ja wLrjxpyrbereitung an unsere Stellungen am Ausgange des
ten fe 'ra-Taies heranzukommen, besetzte ein Jnselchen im Loppio-

Wohlgezielte Schüsse unserer Artillerie verursachten am

impfe
Tirol«

ch en
s zumĤ Tage die Explosion eines feindlichen Munitionslagers
a . k * ~ * • ~ ar ^- rz

von
Regi

as H.
mssetzei
Kau

er Gegend von Ombretts am Oberlauf des Flusses Avisi
zersprengten eine feindliche Kolonne, welche die Straße
Raibl im Seebach-Tale hinaufmarschierte. Auf den Höhen

der Mvestlich von Görz folgte auf die heftige Beschießung vom
. nuar in der Nacht ein feindlicher Angriff mit bedeuten-
Kräften gegen unsere Stellungen im Abschnitte zwischen
ica und Oslavija . Der Feind wurde beim ersten An¬
zurückgeschlagen, ging aber mit starken Kräften wieder

und konnte in einige Schützengräben im Abschnitte zwi-
Cota 188 und Oslavija eindringen. Des Morgens jedoch

len unsere Truppen in einem heftigen Gegenangriff den
jenseits Oslavija und nahmen die Schützengräbenöst-

eses Dorfes wieder fest in Besitz Wir erbeuteten Waffen
tion und machten einige Gefangene. Feindliche Flieger

Bomben auf Eltre und Cervignano; es wurde niemand
fe gegrvetzr. der Sachschaden ist sehr gering,
rsses fo- . . .

stn̂Fl» vom valkankriegsschauplatz.
vorgesiLugano,  17 . Jan . General Sarrail  erhielt durch
blichÄTelegramm aus Paris seine Ernennung zum Oberbe-
vorgestl s h a b e r des vereinigten englisch-französischen Heeres in
r eineezedonien.
sts zu Mailand,  17 . Jan . (W.B.) Der Secolo meldet aus

en : Der deutsche und der österreichische Konsul
' orfu find aus der Haft entlassen  worden. Nur der
eichische Beamte Slejtz  wurde nach Malta  gebrachst

vom südöstlichen Kriegsschauplatz
r i sti a n i a , 17. Jan . Dem Vernehmen der Blätter

in nie Lge bereitet die russische Heeresleitung die E i n ste l l u n g
ande fi- O ffensiv aktivn  an der ganzen galizischen Front
venn | Mn neuer dringender Kriegs rat  der Entente tritt

w Tage in Paris zusammen, um definitiv über eine neue
sie »tz Wendung  der russischen Truppen zu beschließen.

dloŝ z Der Krieg zur See.
onbon,  17 . Jan . (W.B .) Lloyds Agentur meldet:

spanische Dampfer „Belgica" (2068 Bruttotonnen)
funken.  23 Personen find gerettet worden,
ondon,  17 . Jan . (W.B.) Lloyds meldet: Der spa¬

ne Tate Dampfer „Bayo"  von Huelva nach Lagpallice unter-
uldig ist auf eine treibende Mine  gelaufen und vierzig

in  von Lagpallice entfernt , gesunken,  25 Mann sind
cauf danken, einer ist gerettet worden.

'mtX  Der Unterseebootkrieg.
: sie si Madrid,  16 . Jan . (W.B>) Meldung des Reuterschen
mmen "us : Aus Malaga  wird telegraphiert , daß sechzig

>aren und Matrosen,  die nach der Torpedierung
ampfers „Wolfrod"  sich an die marokkanische Küste

’ lrt  en , interniert  worden sind. Das Reutersche Bureau
ichen . kt hierzu, in London sei kein Schiff dieses Namens
t wred< rt. (Anscheinend handelt es sich um den am 3. No¬

versenkten Dampfer „Wollwich ". D . Red.)
:̂ imm< Kleine Mitteilungen.

®* *ch »17.  Jan . Der Tagesanzeiger meldet von der
einen ijajen  Grenze : In den italienischen Zeitungen lieft
ria un etzt alle Tage von Verhaftungen von Sozialisten und

Pete» w Personen, auch von Soldaten , wegen öffentlicher
er Pa Übungen gegen den Krieg. Es werden in ganz Italien
chonBylrge Friedensmanifeste  verbreitet . Die
ar Ta Bevölkerung läßt sich augenblicklich noch durch die
nd das oer Cadornaberichte täuschen. Aber allem offtziel-
strrlich ystem entgegen bricht sich eine Strömung Bahn , die
und S oßer Flut anfchwellen könnte,
c, die > « r i s , 17. Jan . (W.B.) Der „Temps" meldet aus
el um? n . lrzeipräfekt  ist ab gesetzt worden. Der
bnis ge« lger rst Oberst Palamiros . Die französischen Be-

ßr m Korfu  ließen mehrere Personen wegen S p i -

ssion,

usdrüffc verhaften.
(W.B.) Lord Chelmsford istKndon,  16 . Jmr . _ _

ließ sst̂ 6izekönig von Indien  ernannt worden. Er
Ihre Isem Amt Ende März an.
r das 6

visse Mtzicrung des Biehhanvcls und die Versorgung
der Städte mit Fleisch.

n schreibt uns : Die Regelung des Vieh- und Fleisch¬
war bekanntlich Gegenstand der Beratungen ln der

Sitzung der Kammervorsitzenden, die in der vorletzten Woche
im Landwittschastsministerium stattgefunden hat. Wie wir
hören, ist beabsichtigt, die Bersorgungsregelung mit Vieh und
Fleisch nicht wie bisher durch Festsetzung von Höchstpreisen für
das auf die Märkte gebrachte Vieh herbeizuführen, es soll
vielmehr versucht werden, zwischen den Produzenten, den Händ¬
lern und den Vettretern der Verbraucher eine ineinander-
greifende Organisation zu schaffen, die unter Aussicht des
Staates neben der planmäßigen Versorgung der Verbrauchs¬
gebiete mit Schlachtvieh auch die Regelung der Preisfrage,
herbciftihren soll. Zu diesem Zweck sollen gemäß des 8 15b
der Bekanntmachung des Bundesrats vom 4. November 1915
die Landwirte, Händler und Fleischer, die in der Provinz
Handel mit Vieh treiben, sowie die Vereinigungen von Land¬
witten oder Händlern in den einzelnen Provinzen zu Vieh¬
handelsverbänden vereinigt, d. h. es sollen zum Betreiben des
Handels mit Vieh nur die Mitglieder dieser Verbände und
der Verband selbst berechtigt sein. Diese Verbände sollen ihren
Sitz in den Provinzialharchtstädten haben. Es ist vorgesehen,
daß sie ihre Geschäfte durch einen Vorstand führen, dessen
Mitglieder teils von den Oberpräsidenten aus der Zahl der
in der Provinz ansässigen Viehhändler, teils von den Land¬
wittschaftskammernernannt werden sollen. Dem Vorstand wird
ein Beirat zur Seite stehen, der den interessierten Verbänden,
insbesondere auch den Verbrauchern, eine erweiterte Einfluß¬
nahme gestattest Diesen Verbänden wird die Ueberwachung und
Regelung der Beschaffung und des Absatzes von Vieh übertragen
werden. Sie sollen nach enffprechendenVerhandlungen mit
den verbrauchenden Kvmmnnälberbänden zu allgemein gül¬
tige» Vereinbarungen über die zu zahlenden Preise und die
zur Deckung der Transportkosten, Versicherungs- und
sonstigen Kosten erforderlichen Ausschläge befugt fein.
Bei diesen Festsetzungen ist eine weitgehende Mit¬
wirkung der zuständigen Staatsbehörden vorgesehen. Der ge¬
samte Handel soll auf Grund von Schlußscheinen vor sich
gehen und auf den reellen Viehhandel beschränkt bleiben. Als
erstes soll die Bildung der Biehhandelsderbände in die Wege
geleitet werden, und es steht zu erwarten, daß schon in der
nächsten Zeit derarttge Verbände in den einzelnen PrMn-
zen ins Leben gerufen werden, die voraussichtlich zu einer

. alle Teile befriedigenden Regelung des Vieh- und Fleisch¬
marktes führen werden, die es weiter ermöglichen, die außer¬
ordentlichen Schwierigkeiten, die eine Festsetzung von Höchst- ^ -
preisen für Rindvieh mit sich bringt, zu vermeiden. ,

Genug Lebensmittel.
London,  17 . Jan . (W.B ) Die „Times" schreibt in

einem Leitartikel : Wir bekommen jetzt allmählich die not¬
wendige Munition.  Die Abstimmung psm Mttwvch
sichert uns die notwendigen Manyfchasten,  aber
wir haben noch für einen regelmäßigen und fortdauernden
Zufluß der notwendigen Geldmittel  zu sorgen.
Das Blatt gibt zu, daß die Erklärung Delbrücks  richtig
sei, daß Deutschland genüg Lebensmittel  bis zur
nächsten Ernte habe.. . Deutschland.leidet.unter Teuerung und
Mangel , aber nicht in der Weise,daß dadurch sein Widerstanv
in absehvürer Zeit zusammenbrechen müßte. Wir dürfen
nicht erwarten , baß der Friede bald kommt oder daß er
durch den wirtschaftlichen Druck kommen wird, selbst wenn
es uns gelänge, einen viel stärkeren Druck auszuüben , als
jetzt. Der Friede wird kommen, wenn wir Deutschland im
Felde schlagen. — Die „Times" fordert daher dringend die
größte Sparsamkeit im öffentlichen und im privaten Leben.

„Wer ist verantwortlich ?"
Bern,  16 . Jan . (W.B.) Das Berner Tgbl. macht unter

dem Titel „Wer ist verantwottlich?" auf einen Attikel des
Pariser Journalisten Jean Bernard im „Nattonal Suisse" auf¬
merksam, in dem es heißt: „Man darf mit lauter Stimme
verkündigen, daß ohne Elsaß - Lothringen  der gegeu-
wärttge Krieg nicht entstanden  wäre . Für ganz Frank¬
reich gibt es nur diesen Grund." Das Blatt meint : „Fmukreich
unternahm also den Ktteg zur WiedereMberung Elsaß-Loth¬
ringens , nachdem es sich sorgfältig mit Verbündeten umgeben
hatte. Für jeden klardenkendenMenschen war dies auch neben
dem englischen Konkurrenzneid  der einzige Grund
des Völkermord enden Ktteges. Wir bestreiten natürlich einem
Staat nicht das Recht, eine verlorene Provinz wieder zu
erobern. Aber wir protestieren gegen die Fälschung der öffent¬
lichen Meinung durch die Presse, wenn sie diese wahre Ur¬
sache durch unermüdliches Geschrei zu verdunkeln sucht." —
Hier liegt nun ein französisches Zeugnis  vor , das naiv
und ehtlich die Wahrheit  g e ste h t.

Das „Recht" Englands.
N e w h o r k,  17 . Jan . (W.B.) Reutermeldung . Die

Blätter enthalten Telegramme aus London, in denen nrit-
geteilt wird, daß Großbritannien binnen kurzem die könig¬
lichen Verordnungen , durch die der neutraletzan-
d e l geregelt wird, durch die Erklärung einer regelrech¬
ten Blockade ersetzen  werde . Beim Staatsdeparte¬
ment lief kein amtlicher Bericht darüber ein. In Regie-
rungskreisen glaubt man aber, daß ein solches Vorgehen
diele Gründe zu Mißverständnissen beseittgen und das Recht
Englands , alle EinsuhrnachdendeutschenHä-
fen zu unterbinden,  außer Frage stellen werde. Ver¬
mutlich werde dadurch auch die Theotte von einer endgülttgen
Bestimmung über Waren, die über die neutralen Länder
Deutschland erreichen, oder für Deutschland bestimmt sind, ge¬
regelt werden.

Die englische Kohlenverweigerung.
Der angesehene italienische Deputiette B i f so l a t i er¬

klärte Londoner Blättern zufolge, daß die Eroberung des
Lowtschen zwar eine neue bittere Pille für die Verbündeten
sei, daß für Italien aber die Kohlenfrage und die
Frachtfrage  eine viel größere Bedeutung  habe.
Die Engländer verstünden nicht, daß die norditalienischen
Fabriken schließen und Tausende von Italienern arbeits¬
los werden, wenn England nicht Kohlen zu annehmbarm
Preisen liefere. Italien  werde sonst den Krieg nicht
fortführen  können . Das Gefühl der Bitterkeit gegen
die englische Regierung würde von den Deutschen geschürt
werden. Italien habe England um hundert Dampfer für
den Kohlentransport gebeten. Nichts schädigte das An¬
sehen Englands in Italien so sehr, wie die hohen Fracht¬
preise.

Gewalt gegen Griechenland?
Konstantinopel,  16 . Jan . Amtliche Meldungen

aus Athen  bestätigen die Besetzung  des griechischen
Kriegshafens Phaleron  durch die Truppen der Entente.
Die Entfernung von Phaleron nach Athen betragt etwa eine
halbe Stunde . Die Entente kann von Phaleron die Ver¬
bindung Athens zum Hafen von Piräus gefährden. In
A t h en hat der Mnmarsch der Entente -Truppen in Phaleron
das größte Auffehen und allgemeine Bestürzung hervorge-
rusen . Der König  gedenkt die Hauptstadt  in anbe-
tracht der Umstände zu verlassen,  um sich voraussicht¬
lich vorläufig nach Larissa  zu begeben, wo die griechischen
Hauptstreitkräste versammelt sind.

Budapest,  17 . Jan . (W.B ) „Az Eft" »neidet aus
S o f i a , daß die "Engländer und Franzosen auch im P i -
r ä u s Truppen gelandet und daß die griechischen Truppen
sich passiv verhalten haben.

Sofia,  17 . Jan . Es heißt, ein Abgeordneter der
Regierungspartei erklärte, daß die Entente  eine Revo¬
lution gegen König Konstantin Hervorrufen
wollen. Dieser werde aver Mittel und Wege finden, sich und
die Selbständigkeit des Landes zu schützen. Es heißt weiter,
daß Griechenland am 10. Januar eine neue Note an die
Entente Achten werde, die verlangt , daß die anglofranzösi-
schen Truppen das Land verlassen.

Sofia,  17. Jan . Im vorgestrigen Kr o n r a t in Athen
wurde wegen der wiederholten Verletzung der Neutralität
eine Protestnote an den Vierverband ausgearbeitet . Ein
großer Teil der Staatsarchive sollen nach Larissa  Gstord-
West-Griechenlandl) geschafft worden sein, wohin bei even¬
tueller Gefahr die griechische Hauptstadt verlegt werden
soll. Die Sofioter Regiernngskreise bewahren trotz der
Vorgänge in Gttechenland auch weiterhin Optimismus . Im
Lager der Regierungsparteien gibt man der Ueberzeugung
Ausdruck, daß die nächste Woche wichttge Ereignisse dringen
werde.

Wien,  17 . Jan . Athener Blätter beschuldigen Pe¬
nis e l o s der geheimen Agitation  gchen den König
und die griechische Regierung . Es wird Peniselos vorge-
worsen, daß er dem Vierverband den Ratschlag erteilt habe,
möglichst viele griechische Inseln und Häsenorte zu besetzen.
Veniselos konferierte bis zuletzt ndt  den Befehlshabern der
Entente in Saloniki . DemgeMß erwartet man in Athen
weitere Willkürakte der Enterte gegen Griechenland. , i

Die griechisch-tstrkischett Beziehungen . >
Konstantinopel,  16 . Jan . (W.B.) Der griechische

Gesandte Kallergis,  der von einigen Journalisten uns
Aeußerungen angegangen wurde, gab, obwohl er eine ge¬
wisse Zurückhaltung an den Tag legte und keine langen
Erklärungen abgeben wollte, zu verstehen, daß es der Wunsch
der hellenischen Regierung  sei , die Beziehun¬
gen zur Türkei  wieder enger zu knüpfen.  Wäh¬
rend der Durchfahrt des Gesandten durch Bulgarien taten die
bulgarischen Behörden alles , um seine Reise zu erleichtern.
Das .Schiff, das den Gesandten vom Piräus nachi Kavalla
brachte, wurde in kurzer Entfernung vom Hafen von ei¬
nem englischen Kriegsschiff angehalten . Englische Offiziere
stiegen an Bord , durchsuchten und befragten den Gesandten,
der sich legitimieren mußte. Hieraus ließen sie das Schiff frei.

Ein Unterschied.
Washington,  16 . Jan . (W.BJ Der Vertreter des

Wolffschen Telegraphen-Büros meldet durch Funkspruch: Un¬
ter der Ueberschrift„Die Politik des Warnens " schreibt„New
Uork Sun " in einem Leitartikel : Wir vermögen keinen i4»" -
derlich klaren Unterschied in der Haltung zu erblick-»!, welche
die Senatoren Works und Jones Gore  äuf her einen
und die Regierung Wilsons  aus der anderen Seite hin-
fichltrch den Rechte amerikanischer Bürger  im
A u s l a n d e einnehMp : Die Senatoren sagen, daß es un¬
patriotisch ist, wenn ein Amerikaner auffremdenSchif-
fen  fähtt , nachdem er gewarnt morden ist, daß er damit
durch die gesetzwidrige Handlungsweise einer anderen Macht
sein Leben in Gefahr bringen kann. Lansing warnt die
Amerikaner in kühlen Worten, daß. sie, falls sie sich in
solche Gegenden Mexikos  begeben , wo die Gesetzlosigkeit
herrscht, dies auf eigene Gefahr tun . Vielleicht kann man
kleine technische Unterschiede machen, aber ein wirllicher
Unterschied scheint ganz und gar nicht zu bestehen. Die
Aeußerungen der Senatoren , die für den Ftteden um jeden
Preis sind, über die deutsche Frage und diejenigen des
Staatssekretärs über Mexiko kommen auf ein und dasselbe
hinaus , nämlich, daß die Amerikaner gegen die Gesetzlostgkett
fremder Völker kein Recht haben, das nicht durch eine War¬
nung ausgelöscht werden könnte, und daß sie, falls sie aus
irgend einem Grunde eine solche Warnung nicht beachten, von
der Regierung der Vereinigten Staaten über Bord geworfen
werden. Washingtoner Depeschen berichten uns immer wie¬
der, daß der Präsident und Lansing die Tatsache hervorhoben,
daß die in Chihuahua ermordeten Amerikaner gewarnt wor¬
den waren , nicht nach Mexiko zu gehen. Der Betonung , die
auf diesen Punkt gelegt wird, werden sicher die Deutschen und
die Bindesttich- Amettkaner ihre Aufmerksamkeit schenken;
sie werden ihre Verwunderung  über den gleichen Nach¬
druck Ausdruck geben, mit der das Staatsdepartement zum
Beispiel in der Note vom 13. Mai , die von B r y a n gezeich¬
net war , darauf bestand, daß keine Warnung die Suchte
amerikanischer Bürger gegenüber deutschen Uebergriffen ver¬
kürzen könne.

LsgesNSÄinedten.
Amsterdam,  17 . Jan . (W.B.) Ans E d a m wurde

am Sonntag Abend gemeldet, daß das Wasser etwas
fällt.  Der ganze Polder von Purmerland ist jetzt über¬
flutet . Von der Nordseeküste meldet das „Handelsblad",
daß das Meer zwischen Hoek van Holland und Scheven
einige große Verwüstungen  anrichtete . Der Was¬
sergischt ging über die höchsten Dünen hinweg. Das ganze
Niveau des Strandes ist merkbar znrückgegangen.

Krrstianta,  17 . Jan . (W.B.) Der Brand in
Bergen  ist gestern früh 3 Uhr eingedämmt worden. Etwa
400, meist sehr wertvolle, im Zenttum gelegene Gebäude
sind niedergebrannt . Der Gesamtschaden beziffert sichl aus
100 Millionen Kronen. Ein Mann , welcher während des
Brandes Quetschungen erlitten hatte, starbt am Sonntag.
Mehrere Personen sind leichter verletzt worden. Etwa 3000
Menschen sind obdachlos. Die Gemeindevertretung bewil¬
ligte den Notleidenden eine Anleihe. Aus dem ganzen
Lande liefen Angebote von Hilfe ein ; aus Stavanger kam
eine Hilfsexpedition an. Aus Kristiania wurden am Sonn¬
tag Nachmittag Kleider und Wolldecken gesandt. Es liegt
kein Grund vor, zu befürchten, daß Not eintreten könnte, da
in Bergen bedeutende Mengen von Korn und Mehl sich be¬
finden. Die Ursache des Brandes ist noch nicht aufgeklärt.

Lugano,  17 . Jan . (T.U.) Die berühmte Kathe¬
drale von Suera,  samt der bekannten Statue Santa
Restttnta , der heiligen Beschützerin der Stadt Suera , ist ge¬
stern durch eine Feuersbrunst zerstört worden. Nur die
nackten Mauern sind stehen geblieben. Man vermutet Brand¬
stiftung.

Lokales.
— Flaggen heraus!  Wieder einmal nach längerer

Pause läuteten gestern nachmittag zu ungewöhnlicher Zeit
die Glocken und verkündeten den Einwohnern Dillenburgs
einen Sieg,  einen Sieg in weiterem  Sinne : die be¬
dingungslose Unterwerfung Montenegros.
König Nikita handelt nach dem Rezept der klugen Mäuse,
die das sinkende Schiff  verlassen . Er hat erkannt,
daß von der Entente nichts mehr zu erwarten ist,



und unterwirft sich daher den siegreichen Zenttalinächten in
der Loffnnna daß ihm um so mildere Bedingungen diktiert
Lden je er seinen Widerstand anstztbt. Datz die
Kapitulation Montenegros über eine beachtliche mtlltäri) che
Bedeutung hinaus einen außerordentlichen moralischen un
politischen Wert hat , ist klar. Die Frledensbitte Monte
nearos ist der erste sichtbare Enderfolg  des Kme-
qes und bas Ereignis ist wert , daß wir unserer Freude
Ausdruck geben, indem wir die Häuser beflaggen, wenn auch
das Zeichen dazu nicht erst durch, Böllerschüsse vom Wil-
belmsturm ausgegeben worden ist. Darum . Flaggenhelmsturm ausgegeben
herauGetreideverbrauch  in landwirt¬
schaftlichen Betrieben.  Der „Reichsanzeiger ver¬
öffentlicht eine Ministerialverordnung , nach der dre Ver¬
brauchsmenge von Getreide und Mahlproduk¬
ten für landwirtschaftliche Betriebe von vler--
hundert Gramm Getreide auf dreihundert herabge¬
setzt wird . Weiter wird durch die Verordnung angeord¬
net , Latz Personen , die keinen eigenen Haushalt
führen , also auf den Bezug von Mehl nicht angewiesen sind,
einen Ausweis erhalten , der nur zum Brotbezuge  be¬
rechtigt. Die Brot - und Mehllarten dürfen werter für vier¬
zehn Tage ein Kilogramm Mehl auf den Kopf nrcht über¬

steigen. ^ ostaebiet  Ob . Ost." Postwertzeichen „Deutsches
Reichs mit dem Ueberdruck„Postgebiet Ob. Ost" werden vom
15  Januar ab für den Bereich der neu eingerichteten
deutschen Post- und Telegraphen-Verwaltung im Postgebret
des Oberbefehlshabers Oft in folgenden Sorten ausgegeben
werden : Freimarken zu 3, 5, 10, 20, 50 Pfennig , Postkarten
’u 5 Pfennig und Antwort arten zu 5 + 5 Pfennig . Zu
Smnmelzwecken werden die Wertzeichen bei der Kolomal-
wertzeichenstelle des Briefpostamts Berlin 6 2, Königsttaße
61, zum Verkauf gestellt.

Tendenziöse Entstellungen.  Dre Pariser
Zeitungen bringen lange mit Ort und Datum versehene, von
der Agentur Havas verbreitete Auszüge aus Brie¬
fen  die angeblich den am Hartmannsweilerkops
aefanaenenDeutschen  abgenommen worden sein sol¬
len. „Die Not in Deutschland durch deutsche Briefe er
wiesen", schreibt der „Tenchs" vom 11. „Der Erschöpfung
entgegen. Die Deutschen hinter der Front halten nicht
mehr durch'.", das „Echo de Paris . Und der Ma în
vom selben Tage : „Dokumente von außerordentlicher Wich¬
tigkeit zeigen deutlich, daß die deutsche Zivilbevölkerimg
sich in größeren Nöten befindet, als wir ahnten , daß die
Entmutigung und Erbitterung rasche Fortschritte macht.
Die diesen sensationellen Ueberschriften folgenden „Aus¬
züge" sind z n m mindesten tendenziöse Entstel¬
lungen.  Ihr leicht ersichtlicher Zweck ist, den langst uber-

Erfolg am Hartmannsweilcrkopf anfznbanschen und
vor alitw : tic ErschöpfungDeutschlands als nahe bevorstehend
anzuLündige». Es erscheint ausgeschlossen, daß in deutschen
Feldpostbriefen Behauptungen gestanden haben sollen wie
die, daß die notwendigsten Lebensmittel nicht mehr erhält-— - - - - - - - — —- - - — * viels "'"

der Heimat mit beigesügtc» Zahlfirttcu. die größtenteils schvn
durch Druck oder handschttstlich mit dlufschrift veisehcn sind.
Diese Zahlkattcn wecken von den Feldpostanstalten ber dem
Versuche der Einzahlung zurückgewiesen, weil der Zahlkatten-
dienst im Feldpostberkehr nicht hat zugelassen wecken können.
Die Uebersendungvon Zahlkattenvockruckenan Heeresange-
hüttge gibt daher nur zu Weiterungen Veranlassung und ist
völlig zwecklos.

Provinz und nacbbarlCbatt.

lich sind, daß die deutschen Soldaten an der Front vielfach
verhungern müssen, daß der Landsturm bis zum »3. Lebens¬
jahr einberufen werden soll, woran niemals gedacht worden
ist. Sollte aber wider Erwarten die eine oder andere dieser
oder ähnlicher handgreiflicher Lügen in einem Briefe an die
Front gestanden haben, dann ist es nicht genug zu brandmar¬
ken, daß eine deutsche Frau mit solch unsinnigem Ge¬
schwätz  den Helden draußen das Herz schwer macht und
dem Feind , an den solche Märchen gelangen können, den sin¬
kenden Mut stärkt. Wir haben nicht nur einmal dabov
gewarnt , Jammerbriefe ins Feld zu senden; nicht nur,
daß damit den Kämpfern das Herz schwer gemacht wird,
noch größer ist der Schaden, der dadurch angerichtet wird,
daß unsere Feinde derartige Briese, wenn sie in ihre Hände
gelangen , zu unserem Nachteil aufbauschen. Daher sei noch¬
mals gefordert : Keine Jammerbriese ins Feld
senden ! Wirkliche Not bestcht nicht.

— Unterhaltungsabend im Teillazarctt
Kurhaus.  Zum crstenmale hatten sich am vergangenen
Sonntage Frankfurter Künstler  in selbstloser Weise
zur Verfügung gestellt, um den Verwundeten uno Kranken
des Kgl. Reservelazaretts Dillenburg einige genußreiche Stun¬
den zu bereiten. Die Darbietungen waren wieder ein Beweis
dafür , welch' machtvollen Einfluß die Kunst auf den Menschen
ausübt . und so recht kam den Zuhörern die Wahrheit der
Worte Schillers zum Bewußtsein: „Die Kunst, o Mensch, hast
du allein ." Es war reife Kunst, die geboten wucke. Ernstes
und Heiteres wechselten ab und trugen zur Erheiterung und
Erbauung der Zuhörer bei. Den gesanglichen Teil vertraten
die treffliche Sopranisttn Frau Paula Schick - Nauth,  am
Flügel von Fräulein Le online Lübenau  verständnis¬
voll unterstützt, und der unverwüstliche, seelenvolle Lauten-
sänger Dr . Weilhammer.  In das Reich der Dichtkunst
führte Frau Evelhne Auerbach.  In prächtigster Weise
brachte sie gemütvoll ernste und heitere Erzählungen und Ge¬
dichte ihrer schwäbischen Heimat zu Gehör. Biel, viel Gutes
und Schönes boten die trefflichen Künstler. Ihre Darbietungen
schlossen sie mit einer vaterländischen Ansprache, die der Helden
gedachte, die jetzt draußen kämpfen und den heimatlichen Her¬
schützen Darauf sangen alle Anwesenden stehend: „Deutsch¬
land, Deutschland über alles." Ein Verwundeter sprach im
Namen seiner Kameraden den Künstlern den Dank der Ver¬
wundeten aus , der darin bestehen soll, daß die genußreichen
Stunden noch recht lange in der Erinnerung der Zuhörer fort¬
leben wecken. Als äußeres Zeichen des Dankes überreichte
er den Künstlern einige von Verwundeten gefertigte Handar¬
beiten. Dank gebührt auch und nicht zuletzt der nimmer¬
müden „Direktorin" Fräulein Clärchen Rudolph,  der
das schwierige Amt des Veranstalters obliegt und die jetzt
zum 170. Male während dieses Krieges ihre stets bereiten
Künstler zur Erbauung der tapferen Helden aufgeboten hat.
Möge die treffliche Künstlerschar recht bald wiederkommen!

— Dank für Liebesgaben.  Wir erhalten folgende
Zuschrift: Sie haben in hochherziger Weise zu der Sammlung
für Unterseeboote eine Spende in Höhe von 5 Mk. beige-
steuctt. Wir danken Ihnen herzlich und teilen Ihnen mit, daß
die von uns gesammelten Beträge infolge Zuschrift Sr . Exzellenz
des Kaiserlichen Großadmiral Herrn von Koester vom 7. Juni
d. Js . der „Zentralstelle für Angelegenheiten freiwilliger
«laben an die Kaiserliche Marine" in Kiel zur Verfügung ge¬
stellt werden. Diese ist im Einvernehmen mit der Nnterseeboots-
Jnspektton bestrebt, eine möglichst gleichmäßige Vetteilung an
die Boote vv!-unehmeu, mögen dieselben in der Ost- oder
Nordsee oder außerhalb der heimatlichen Gewässer stattoniert
sein. Außerdem übermittelt die Zentralstelle Geld und Gaben
an Gefangene von Unterseebooten. Wir glauben damit die
Verwendung der Gelder im Sinne der güttgen Geber vor-
zunchmen. ' Mit deutschem Gruß : Krause, Generalleutnant
z. T . Parrisius , Oberst z. D. Dr. jnr . Seidel, Geheimer
Regrerungsrat . Erwin Stein , Generalsekretär.

— Keine Zahlkarten im Feldpostdienst.  Die
Hccrcsangehöngen im Felde erhalten häufig Zusendungen aus

N i e r ste i n , 16. Jan . Der Handelsmann August Hirsch
von hier, der infolge eines Herzschlages plötzlich tot zu Boden
stürzte, sollte Samstag nachmittag beerdigt  werden Als
der Oberrabiner mit der religiösen Trauerfeier beginnen wollte,
stürzte die Frau  des so jäh vom Tov ereilten Verstorbenen
plötzlich mit einem kurzen Aufschrei ^blos  zu Boden. Dre
Aufregung und der Schmerz um den so unerwartet ihr ent¬
rissenen Gatten hatte ihr selbst das Herz gebrochen. So sind
denn beide auch im Tode vereint geblieben.

Cronberg,  17 . Jan . lieber einen in Nieder-
höchst ad  t wohnenden Betriebsleiter lv-ar ber dem zustan-
diaen Bezirkskommandoein anonymer Brief eingelausen, ,n
dem ihm Drückerei vom Heeresdienst vorgeworsen wurde, ob-
wobl er von der Oberurseler Motorensabrik reklamrert war.
Der Bürgermeister Keidel  von Niederhöchstadt wurde
vom Kommando zur Begutachtung aufgefordert und gab sem
Urteil dabin ab, daß der Betriebsleiter als schlichter Holz-
SS « ™Vii «Wc « i» , A- s « » »» ‘ W“ ww
Angabe über seine Stellung in der Motorensabrik kam der
Betriebsleiter zu der Ueberzeugung, bab ^ r ihm ohnehin
nicht günsttg gesinnte Bürgermeisterselb st de r S chr e i-
ber des anonymen Briefes  sei und erhob gegen da.
Ortsoberhaupt Pnvatklage wegen Beleidigung. Das Schöffen¬
gericht in Königstein stellte nun tatsächlich an der .Hand
eines Gutachtens des GerichtSchemikersDr . Popp (Frank¬
furt! fest, daß Bürgermeister Keidel tatsächlich den anonymen
Brief geschrieben habe. Es verurteilte  das Ottsoberhaupr
zu 100 Mk. Geldstrafe.

Frankfurt,  17 . Jan . Der Musmannslehrlrng Georg
Karl Müller,  geboren am 1. Februar 1900>zu Frankfurt a.
Main , zuletzt bei der Firma Feckrnand May & Co., Schuh-
waren-Großhandlnng hier, Gr. Eschenheimerstraße 72, in Stel¬
lung, ist nach Veruntreuung  von 600  0 Mk . zmn Nach¬
teil dieser Firma seit dem 11. d. Mts . Inchttg . Er fat es
verstanden, sich ans einem Scheckbuch 30 Stück unauvgepullter,
aber unterschriebenerScheckformulare anzneignew se.ner
Begleitung befindet sich der Kanftnannslehrlrng Wilh. Hayn,
geboren 17. Juni 1899 zu Frankfutt a. M-, welcher sicher von
den Unterschlagungen des Müller Kenntnis hat. Vermutlich
hat Müller noch 19 Schecks in seinem Besitz.

Aus dem Landkreise Wiesbaden. Dr
behördliche Bestandsaufnahme des Getreides und der Kar
toffel hat hier begonnen. Das Ergebnis ist ein sehr zu¬
friedenstellendes. In manchen Orten des „Ländchens ist
es über Erwarten günstig. Bei einzelnen La-nvwirten wurden
Getreidemengen von 400 Zentner und mehr sestgestellt, in
kleineren Orten 1100—1200 Zeirtner. Der Abtransport des
Getreides ist schon im Gange. Zunächst wird das Getreide
auf die im Landkreise liegenden Jndustrieorte , wie Biebrich,
eingeteilt. Jedenfalls ist der Vorrat so groß, daß auch die
Stadt Wiesbaden »roch Vorräte zngeteilt erholten wird.
Die Höchstpreise, die den Landwirten ausgezahlt werden,
sind: 25 Mk. für Hafer, 24 Mk. für Roggen, 28 Mk. für
Weizen. Auch die vorhandenen Kartosselmengen sind so
ansehnlich, daß davon größere Vorräte abgegeben werden
können. Die behördliche Bestandsaufnahme ist mit ansehn¬
lichen Kosten verbunden. Wie wir hören, so schreibt die
Rheinische Volkszeitung, sind 57 angesehene Landwirte als
Aufnehmer tättg . Da jeder von ihnen eine Vergütung
von 10 Mk. pro Tag erhält , so erwachsen der Getreideein
kaufsstelle täglich an 600 Mk. Kosten.

roßscucr  aus , das aus di« neben dem Gebäude
gende Rancher Bank übersprang . Der Brandschâ m
mehrere Millionen bettagen . Ueber die Ursache des B
sei noch nichts bekannt. m .

Genf, 18. Jan. Die Pariser  Behörden er,
eine neue Drückeberger - Agentur . deren Chef.
Quaksalber namens Cantor , die Dienstpflichtigen m
Pettoleum -Injektion an den Beinen für eine zectw
Befreiung von der Dienstpflicht verbreitete . Cunter

*tUd »erliw , 18. Jan . , Dem „Bert . Tagbl ." wird aus
K und K. Kriegspressequartier unterm 17. Januar geme
Unsere Truppen  standen vor dem montenegrinischen
densgesuch westlich Virpasar , nördlich Rjeka, nordöstlich
nördlich Grahove. Rjeka ist die zweite Hauptstadt A
nearos . Dort hat auch König Rittta sein Winterschloß
von Rjeka aus verkehren die Dampfer entlang dem Cr
dica-Fluß nach Virpasar und Skutari . Virpasar ist die
station der Bahnlinie Antivari -Dirpasar und der wichl
Hasenplatz am Skutari -See ; er ist mit zwei alten turfl
Forts befestigt. Das Rjeka- und Birpasar -Becken die
hohen Karstgebirgen umkränzt sind, sind die ttnchtba
Gegenden Montenegros . ^ ^ .

Budapest , 18. Jan . „A Vilag " meldet aus Meleve:
Grund verläßlicher Mitteilungen kann gemeldet we,
daß die Jnruhesetzung  mehrerer Mitglieder des
lienischen General st abes  umnittelbar bevorsteht.
Italienische Fahnenflüchtige erzählten daß die Stimm

sg
ilusiu
Sez«

. ring
pehme
nßer

Irteft:

in der italienischen Armee unter dem Drucke der ei mser
losen Offensive, sehr niedergedrückt  sei . -vce
nenflucht  sei an der Tagesordnung . ^

Paris , 18. Jan . (W.B.) Das „Journal" meldet: tte s
Tokio sind drei japanische Panzerkreuzer,  anc Dil

Kasnaa", „Tokiwa" und „Chitose" nach dem iLuezki
'abgcgangcn, entiveder, wie das Blatt meldet, zum :
der japanischen Schiffahrt im Mittelmeere , oder zur B
bei der Verteidigung des Kanals.

Di>
-stell

Perantwottlicher Schriftleiter : Karl Sättlrr  in Dilles

Laudmrtschastl.Nnein.
Mittwoch . 19 . J - »«ar.

ab ud» 8'/, Uyr:

Smail»nslm«l«ir
im BereivSIokU.

Neuwahl de» BorstaudeS.
Uw zahlreiches Erscheinen

der Mttai eder ersucht
129! der Borstaud.

HilcnzentrHagenI
Zrtzklafstge», iah e-aag de-
wählte» Fabrikat, ® *'« ‘ «'
Kaltenttahm»r, von Mk . 45
an liefert H. K. Heun,
114 Niederscheld >Dills.

Matatlbetten^
Solmhmenmatr.! Kind

ligenmSbelfabrlk,

Ein Loufmfiilcl
gesacht- N-h Gcschä

Suche z«m l - Febr. ,
in der Kücheb- d- Wo
für Hausarbeit ei« je
bessere»

Mädchi
N « solche, welche

in Stelluua waren
Besitz guter Zeuani
wollen sich melden.

Frau Landrat Sa
Wetzlar.

Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher Tellnabv,

welche «vS bei der Krankheit Nvd̂ bei dem Hb
scheiden nnsere» inntastgeliebten söhvchen» v
allen Setten enraeaenaebracht wurden, sagen de
lrchen Dank

Conrad Kriller n. 9fvat
Dillenburg , den 18. Januar 1916.

Bandelsnadirictitew
Frankfurt,  17 . Jan . Der heutige Viehmarkt

war befahren mit 350 Ochfen, 3347 Färsen und Kühen, 3ao
Kälbern , 48 Schafen und Hämmeln, 158 Schwemen. Es
stellten sich die Preise für den Zentner Schlachtgewichtwie
folgt : Ochsen 1. Qual . 146- 155 Mk. (vorig. Montag 140
bis 150 Mk.!, 2. Qual . 140 - 146 Mk. (130- 136 Mk.) Färsen
und Kühe 1. Qual . 140- 150 Mk. (131- 140 Mk). 2. Qual.
140—150 Mk. (120—133 Mk.), Kälber 1. Qual . 150—158 Mk.
(150 Mk.), 2. Qual . 142- 150 Mk. (143- 150 Mk.), Schafe und
Hämmel 1. Qual . 200 Mk. (160 Mk.). Schweine über 120
Kilogramm 129,60 Mk., über 100 - 120 Kilogramm 118,80
Mk., über 80—100 Kilogramm 108 Mk., über 60—80 Kilo¬
gramm 93 Mk., unter 60 Kilogramm 78 Mk., Sauen 103 Mk.

De« Heldentod sür» Vaterland starb« k ei,- - - - urv aer
9. Jaanar infolge eine» Kooffchasse» uMobiln
zweiter lieber Sohn und Bruder, der Gast.

Reiuh. Kunz,
Kesse

akt. Ins. -Regiment 118 Minen
daß er selig Heims!

Öffentlicher Wetterdienst.
Wettervoraussage für Mittwoch, 19. Jan .: Meist trübe,

Niederschläge, vorwiegend Regen, noch etwas milder.

Eetzte nacbriCbten.
Bern , 18. Jan . Lyoner Blättern zufolge brach am 16.

Januar in Nancy  im Warenhaus Magaslns Reunil ein

im Alter von 25 Jahren-
Unser alleiniger Drost ist,

gangen ist̂ tiesgebengten « lter « «. » rüder
und ,e>n lieber treuer

Kamerad Friedr . Hardt.
Niederroßbach . Rodenbach, Oberndorf und

Frankreich, den 18. Januar 19l«.
Non ruhe sanft im veldengrab,
Befreit von allen Schmerzen.
Die Liebe, die Dich wer umgab,
Lebt fort in unfern Herzen.

örter

H.Schmeck,Siegen
ßshnhofstr . 12, Telefon 491.

Erstkl. Spezlalhaas
für photog. Apparate
n. Bedarfsartikel-

Besonderheit:

Photog.Kamerask.Feld
im  Feldpostbrief . Grösste

Answahl ln jeder Preislage.

Feldstechet und
PtismenglOsei

Preislisten en Diensten.

Jmrg. Mknn,
a r̂ch Kriegsbeschädigter, oder

Fräulein
für Schreibmaschine«. leichte
Koviorarbetl sofort gefacht.

Schrfftl. Avgeb. an
Ri «h« rd Langenbachs Etz. j

Gott dem Allmächtigen h« es x -LUen , h«ute “ ^ «5
kurzem schwerem , in Geduld ertragenem L« lden  ™ elne
geliebte herzensgute Frau, die besorgte Mutter Ihres Krade® « ,
unsere liehe Tochter , Schwester , Schwagerm nnd Tante ^

Frau Wilhelmine Thomas=
geb . Ki*enzei*

Im blühenden Alter von 30  Jahren zu sich in die himmhschp^
Heimat zu nehmen.

Um stille Teilnahme bittet
Der tiefbetrübte Gatte:

Gustav Thomas.
Halger und Eibelshausen, den 17. Januar 1916

Die Beerdigung findet Donnerstag Nachm , um 3 Uhr sta g
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